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GOTTESDIENSTE – KIRCHLICHE VERANSTALTUNGEN IN ZÜRICH BIS ZUM 7. NOVEMBER

Kirchen im Stadtzentrum
St. Anna und Lukas, So 10.00: Kapelle: Pfr. Tak
Kappes, Gottesdienst am Reformationssonntag mit
Abendmahl.

Evangelisch-reformierte
Landeskirche
Kirchgemeinde Zürich Kirchenkreis eins:, Fr
18.30: Predigerkirche: Pfrn. K. Rehmat, Chorvesper.
Sa 17.00: St. Peter: Pfrn. C. Camichel Bromeis,
Gottesdienst mit Tanz. So 9.30: Pfrundhaus: Pfrn. K.
Rehmat, Gottesdienst. 10.00: Fraumünster: Pfr. J.
Block und Pfrn. R. Famos, Gottesdienst am
Reformationssonntag mit Abendmahl, Mini-Gottes-
dienst. 10.00: Grossmünster: Pfr. M. Rüsch,
Gottesdienst am Reformationssonntag. 11.00:
Predigerkirche: Pfrn. K. Rehmat, Gottesdienst zum
Reformationssonntag mit Abendmahl.

Kirchenkreis zwei:, So 10.30: Kirche Enge: Pfrn.
J. Sonego Mettner, Gottesdienst zum Reforma-
tionssonntag mit Abendmahl, anschl. Kirchenkreis-
versammlung.

Kirchenkreis drei:, So 10.00: Kirche Friesenberg:
Pfrn. J. Majoleth, Gottesdienst zum Reformations-
sonntag mit Abendmahl.

Kirchenkreis vier fünf:, So 10.00: Offener St.
Jakob: Pfr. P. Schwarzenbach, Gottesdienst zum
Reformationssonntag.

Kirchenkreis sechs:, So 10.00: Pauluskirche: Pfr.
J. Fuisz, Gottesdienst zum Reformationssonntag mit
Abendmahl.

Kirchenkreis sieben acht:, So 10.00: Kreuz-
kirche: Pfr. B. Büchi, Kreis-Gottesdienst mit
Abendmahl.

Kirchenkreis neun:, So 10.00: Alte Kirche
Altstetten: Pfr. J. Wanzek, Klassischer Gottesdienst
am Reformationssonntag. 19.00: Neue Kirche
Albisrieden: Pfr. M. Scheidegger, Jazz-Gottesdienst.

Kirchenkreis zehn:, So 10.00: Kirche Obereng-
stringen: Pfr. M. Schäfer, Kirchenkreisgottesdienst
am Reformationssonntag.

Kirchenkreis elf:, Sa 13.30: Kirche Unterdorf: Pfr.
U. Niklaus mit Caroline Giovine, Ökum. Grabauf-
hebungsfeier. 15.30: Friedhof Schwandenholz: Pfr.
M. Dietz und Pfr. P. Rebelo, Ökum. Grabaufhebungs-
feier. So 10.00: Markuskirche: Pfrn. Ch. Schmidt-
Haslach, Gottesdienst am Reformationssonntag mit
Abendmahl, Begrüssungsgottesdienst.

Kirchenkreis zwölf:, So 10.00: Kirche Saatlen:
Pfrn. A. Ruf, Kreis-Kreisgottesdienst am Reforma-
tionssonntag mit Abendmahl. Chiesa evangelica
di lingua italiana, So 10.00: Zwinglihaus,
Aemtlerstr. 23, Zürich: Past. P. Egidi Bouchard e
past. H. Anders, Culto con Santa Cena. Eglise
réformée française de Zurich, So 10.00:
Schanzengasse 25, 8001 Zürich: Past. Ch. Kocher,
Culte. Hirzenbach, So 10.00: Stefanskirche: Pfr. F.
Sorbara, Gottesdienst mit Abendmahl. Witikon, Fr
19.00: Witikon, Alte Kirche: Pfr. Ch. Ammann, Feel
the spirit Gottesdienst. So 10.00: Neue Kirche:
Pfrn. Ch. Stark und Sabine Scheuter, Gottesdienst
am Reformationssonntag mit Abendmahl.

Spitäler
Universitätsspital, So 10.15: Gottesdienst zu
Allerheiligen mit kath. Seelsorger Alberto Dietrich.
Waid, So 10.00: Im Kongressraum (Ebene 0).
Gottesdienst zu Allerheiligen und Allerseelen mit
Austeilung der Kommunion. Kath. Seelsorgerin
Karin Oertle.

Ökumenische Angebote
Bahnhofkirche, Gesprächszeit Kapelle:
Montag-Freitag, 7.00 - 19.00 Uhr, Samstag und
Sonntag 10.00 -16.00 Uhr; Weg-Wort: Montag-
Freitag, 7.00, 7.30, 8.00, 8.30 Uhr; Abendgebet:
18.45 bzw. 15.45 Uhr. Die Dargebotene Hand,
Tel. 143 / Tag und Nacht ist ein Gesprächspartner
für Sie bereit. EPI Kirche, So 10.00-11.00:
Gottesdienst mit Abendmahl Pfr. Matthias Stauffer.
Haltestille, Do 12.15-12.35: Bahnhofstrasse:
Musik, Stille und Wort mit Lars Simpson und Karl
Stauber, Cello Augustinerkirche Münzplatz/
Bahnhofstrasse. Internet- und SMS-Seelsorge,
www.seelsorge.net, Kostenlose und anonyme
seelsorgerische Beratung über E-Mail (seelsorge@
seelsorge.net) oder per SMS an 767 (normaler
Handy-Tarif). Zürcher Telebibel, Tel. 044 252 22
22: Kurze biblische Besinnung für jeden Tag.

Andere Kirchen
Anglican-Episcopal Church, St. Andrew’s
Church, Anglican-Episcopal Church, St Andrews
Church, Promenadengasse 9, 8001 Zürich Sunday :
09.00 Chaplain, the Revd Jackie Sellin, Said
Eucharist Sunday : 10.30 Chaplain, the Revd Jackie
Sellin, Sung Eucharist www.standrewszurich.
church. Evangelisch-Lutherische Kirche Zürich
, So 10.00: Martin-Luther-Kirche: Pfrn. Dr. M.

Werner, Gottesdienst mit Abendmahl, Kindergottes-
dienst. Gemeinde für Christus, So 14.00:
Gottesdienst. Gräbligasse 14, (Nähe Central); www.
gfc.ch. International Protestant Church of
Zurich, So 11.30: French Reformed Church,
Schanzengasse 25, Morning Worship; Methodist
Church. 17.00: Methodist Church, Promenaden-
gasse 4, : Evening Worship, every Sunday except
the last Sunday of the month. On the last Sunday of
the month, the Evening Worship is held in the
French Reformed Church.

Katholisch Stadt Zürich
Allerheiligen, Fr 9.00: Eucharistiefeier. Sa 18.00:
Eucharistiefeier mit Totengedenken. So 10.00:
Eucharistiefeier zum Patrozinium mit Cäcilienchor.
Di 9.00: Eucharistiefeier. Do 8.25: Rosenkranz.
9.00: Eucharistiefeier. Bruder Klaus, Fr 18.00:
Magyar Mise - Gedenkfeier der ungarischen
Mission zu Allerheiligen. Sa 17.30: Messfeier. So
10.00: Messfeier mit anschliessendem Grüezi-
Sunntig. 12.00: Magyar Mise (ungarisch). 14.00:
Gedenkfeier für Verstorbene. Di 9.00: Frauen- und
Müttermesse, anschliessend Kaffee und Gipfeli.
19.30: Jahresgottesdienst Frauenturnverein Zürich
Riedtli. Mi 18.15: Ökumenische «Stille am
Mittwoch». Fr 8.30: Messfeier. Dreikönigen, Fr
9.30: Krypta-Messe zu Allerheiligen. Sa 16.00:
Ökum. «Fiire mit de Chliine». So 11.00: Eucharistie-
feier, anschl. Kirchgemeindeversammlung im Saa.
14.30: Eucharistiefeier in Portugiesisch. Mo 19.00:
Slaw.-byz. Gottesdienst. Erlöser, Fr 16.00: ökum.
Andacht im Friedhof Enzenbühl. 18.00: Gottes-
dienst zu Allerheiligen. Sa 10.00: Andacht im
Friedhof Enzenbühl beim Gemeinschaftsgrab.
18.00: Gottesdienst zu Allerseelen. So 10.00:
Eucharistiefeier. Di 9.00: Wort-Gottes-Feier mit
Kommunion. Mi 18.00: Eucharistiefeier, anschl.
eucharistische Anbetung. Do 9.00: Eucharistiefeier.
Guthirt, Fr 17.30: Euch. Anbetung und Beicht-
gelegenheit. 18.30: Eucharistiefeier am Herz-Jesu-
Freitag. Sa 16.30: Eucharistiefeier - Gedenken der
Verstorbenen. So 10.00: Eucharistiefeier. Di 18.30:
Eucharistiefeier. Mi 9.00: Eucharistiefeier. Heilig
Geist, Sa 18.00: Eucharistiefeier. So 10.00:
Eucharistiefeier. Do 9.00: Eucharistiefeier
vorgängig Rosenkranz. 17.00: Eucharistische
Anbetung. Heilig Kreuz, Fr 19.00: Eucharistiefeier
zu ALLERHEILIGEN. Es singen Sophia Seemann und
Isabelle Gichtbrock die Messe von Cécile
Chaminade, begleitet von Lisette Stoffel an der
Orgel. Sa 15.00: ALLERSEELEN Gedenkgottes-

dienst für unsere Verstorbenen auf dem Friedhof
Eichbühl (bei den Teichen). 17.00: Beichtgelegen-
heit. 17.30: Eucharistiefeier zum Gedenken an die
Verstorbenen. So 10.00: Familiengottesdienst
mitgestaltet von der 2. Klasse. Mo 10.00:
Ökumenischer Gedenk- und Erinnerungsgottes-
dienst Alterszentrum Mathysweg. 10.00:
Wort-Gottes-Feier Alterszentrum Grünau. 18.00:
Eucharistische Anbetung „Zeit mit Gott“. Anschl.
Fürbitte-Gebet für die Pfarrei. Di 8.00: Rosenkranz-
gebet. 8.30: Eucharistiefeier. Mi 18.00: Eucharisti-
sche Anbetung „Zeit mit Gott“. Do 10.00:
Eucharistiefeier Alterszentrum Herrenbergli. Herz
Jesu Oerlikon, Fr 9.00: Keine Hl. Messe. 18.30:
Allerheiligen. Hl. Messe zum Hochfest Allerheiligen
und zum Gedenken an die Verstorbenen. Sa 8.30:
Allerseelen. Hl. Messe zu Allerseelen zum
Gedenken an die Verstorbenen, anschliessend
Gräbersegnung auf dem Friedhof Oerlikon.
16.30-17.15: Beichtgelegenheit. 17.30: Hl. Messe.
So 8.30-9.15: Beichtgelegenheit. 9.30: Hl. Messe.
11.00: Hl. Messe, mit Kids Church. 19.00: Santa
Messa in lingua italiana. Di 17.30-18.15:
Eucharistische Anbetung mit Beichtgelegenheit.
18.30: Hl. Messe mit Gesängen aus Taizé. Mi 9.00:
Eucharistiefeier. Do 10.00: Alterszentrum Dorflinde.
17.30-18.15: Eucharistische Anbetung mit
Beichtgelegenheit. 18.30: Eucharistiefeier. Herz
Jesu Wiedikon, Fr 8.00: Eucharistiefeier,
Unterkirche. Sa 8.00: Eucharistiefeier zu
Allerheiligen, Unterkirche. 17.00: Eucharistiefeier
zu Allerseelen, Oberkirche. So 10.00: Eucharistie-
feier zu Allerheiligen, Oberkirche. Di 19.00:
Eucharistiefeier, Unterkirche. Do 9.00: Eucharistie-
feier, Unterkirche. Fr 8.00: Eucharistiefeier,
Unterkirche Anbetung 8.30 - 22.00 Uhr. Lieb-
frauenkirche, Fr 6.45: Eucharistiefeier. 12.15:
Eucharistiefeier. 18.15: Festgottesdienst mit
Kirchenmusik und Abschied von Pfarrer Martin
Scheibli, anschl. Apéro. 18.15: Kirchenmusik
Allerheiligen; Richard Runciman Terry (1864-1938)
Short Mass in C Singkreis an Liebfrauen (Solo:
Witte Maria Weber, Sopran) Gregor Ehrsam, Orgel
Bernhard Pfammatter, Leitung. Sa 8.30: Eucharis-
tiefeier. 16.00-17.15: Beichtgelegenheit. 17.30:
Eucharistiefeier mit Totengedenken und mit
Kirchenmusik. 17.30: Kirchenmusik Allerseelen;
Orlando di Lasso (c.1532-1594) Missa pro Defunctis
cum quatuor vocibus (Requiem 1578) Vokalensem-
ble an Liebfrauen Bernhard Pfammatter, Leitung
Gregor Ehrsam, Orgel. So 9.30: Eucharistiefeier.
11.30: Hochamt und Begrüssung Pfarrer Jürg

Stuker, anschl. Apéro. 16.00: Eucharistiefeier.
19.00: Hochschulgottesdienst. Maria Krönung, Fr
18.15: Anbetung entfällt; ebenso die Eucharistie-
feier um 19.30 Uhr. Sa 18.00: Orgelmesse mit
Eucharistiefeier. So 11.00: Eucharistiefeier im
Friedhof Witikon, wir gedenken der Verstorbenen.
Di 9.15: Eucharistiefeier. Mi 9.15: Eucharistiefeier.
Do 8.45: Rosenkranz. 9.15: Eucharistiefeier. Maria
Lourdes, Fr 7.00: Messfeier zu Allerheiligen. 9.30:
Messfeier zu Allerheiligen. 18.30: Gedenkmesse
für unsere Verstorbenen. 22.00: Gebetsnacht. Sa
8.00: Messfeier. 18.00: Vorabendmesse. So 8.30:
Messfeier. 10.00: Familienmesse. 11.30:
Messfeier. 16.00: Pilgermesse mit Krankensegen.
18.30: Englische Pilgermesse. Mo 9.30: Messfeier.
Di 7.00: Frühmesse. 9.30: Messfeier. Mi 18.30:
Abendmesse. Do 7.00: Frühmesse. 16.00:
Pilgermesse. Maria-Hilf, Fr 9.00-9.30: Eucharistie-
feier zu Allerheiligen. Sa 17.00-18.00: Eucharistie-
feier zu Allerheiligen. Mit dem Kinderchor Fioretti.
So 10.00-11.00: Eucharistiefeier zu Allerseelen mit
Gedenken an unsere Verstorbenen. Mit dem
Vokalensemble. Di 9.00-9.30: Eucharistiefeier. St.
Anton, Fr 8.30-9.00: Eucharistiefeier (Krypta). Sa
16.30-17.30: Eucharistiefeier; Musik: TUBE - Turi-
cum Blockflötenensemble, Leitung: Sabrina Frey.
So 9.30-10.30: Eucharistiefeier mit Totengedenken,
gleichzeitig Kindergottesdienst in der Krypta,
anschl. Kirchenkaffee. Di 8.30-9.00: Wortgottes-
dienst mit Kommunionfeier (Krypta). Mi 8.30-9.00:
Eucharistiefeier (Krypta). Do 8.30-9.00: Eucharistie-
feier (Krypta). St. Felix und Regula, Fr 19.30:
Eucharistiefeier. So 9.30: Eucharistiefeier. Mi 9.00:
Kommunionfeier. St. Franziskus, Sa 17.30:
Gottesdienst zum Verstorbenengedenken mit
Franziskus Chor. So 10.15: Eucharistiefeier. 15.00:
Fürbittgottesdienst auf dem Friedhof Manegg mit
anschl. Gräbersegnung. St. Gallus, Fr 19.00:
Allerheiligen: Eucharistiefeier. Sa 17.00:
Allerseelen: Gedenkfeier für die Verstorbenen auf
dem Friedhof. Bei Regen findet die Gedenkfeier in
der Kirche St. Gallus statt. 17.00: Jugendgottes-
dienst in der Krypta. 18.00: Eucharistiefeier in der
Friedhofhalle. Musik: St. Gallus-Chor. So 9.00:
Misa en español. 10.00: Eucharistiefeier. Di 9.00:
Eucharistiefeier. Mi 8.25: Rosenkranz. 9.00:
Eucharistiefeier, Mittwochkaffee. St. Josef, Sa
16.30-17.30: Beichtgelegenheit. 18.00: Hl. Messe.
So 8.00: Eucharistiefeier in kroatischer Sprache.
10.00: Hl. Messe mit Totengedenken, mitgestaltet
vom Kirchenchor. 12.15: Eucharistiefeier in
kroatischer Sprache. Di 19.00: Hl. Messe. Mi

10.15: Hl. Messe im Gesundheitszentrum Limmat.
Do 9.00: Hl. Messe, anschliessend Kaffee und
Gipfeli. 9.30-18.30: Eucharistische Anbetung.
18.00: Rosenkranz anschliessend Eucharistischer
Segen. 19.00: Hl. Messe. St. Katharina, Fr 8.30:
Heilige Messe zu Allerheiligen. Sa 17.30: Heilige
Messe. So 10.00: Heilige Messe. 19.00: Hl.
Messe. Di 7.55: Rosenkranz. 8.30: Heilige Messe.
Do 19.00: Heilige Messe. St. Konrad, Fr 7.45:
Laudes in der Kapelle. Sa 17.30: Gottesdienst in
der Kirche. So 10.00: Gottesdienst in der Kirche.
19.30: Gottesdienst in der Kapelle. Di 9.30:
Gottesdienst in der Kapelle. Do 8.20: Rosenkranz in
der Kapelle. 9.00: Gottesdienst in der Kapelle. St.
Martin, Sa 19.00-20.00: Eucharistiefeier mit
Predigt und Totengedenken. So 10.30-11.30:
Eucharistiefeier mit Predigt. St. Peter und Paul,
Sa 9.15: Eucharistiefeier. 16.30: Allerseelen
Gedenkgottesdienst für Verstorbene. So 9.30:
Eucharistiefeier. 17.30: Eucharistie am Sonntag-
abend. Mo 6.45: Eucharistiefeier. 9.15: Eucharis-
tiefeier. Di 6.45: Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistie-
feier. 12.00: Mittagsgebet. Mi 6.45:
Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistiefeier. Do 6.45:
Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistiefeier. Fr 6.45:
Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistiefeier. St.
Theresia, Fr 9.00: Hochfest Allerheiligen:
Eucharistiefeier. Sa 17.30: Eucharistiefeier mit
Totengedenken. Es singt der Kirchenchor St.
Theresia. So 10.00: Eucharistiefeier. Do 9.00:
Eucharistiefeier. The English-Speaking Catholic
Mission, Fr 18.00: Holy Mass (Church). Sa 18.00:
Saturday Vigil Mass (Church). So 11.15: Holy Mass
(Church).

Christkatholische Kirche
Augustinerkirche, Sa 19.00: Requiem zu
Allerseelen, Pfarrteam, die Kantorei singt. So
10.00: KunstGottesdienst mit Eucharistiefeier mit
Pfr. Simpson. Do 12.15: Haltestille Bahnhofstrasse,
Stille umrahmt mit Musik & Texte: Mit Pfr.
Simpson, Wort & K. Stauber, Cello. Christus-
kirche, Sa 12.00-14.00: Offene Christuskirche. So
10.00: Eucharistiefeier mit Pfr. Pindl. Mi 18.30:
Abendmesse mit Bischof em. Rein. Weitere
Informationen finden Sie unter www.christkath-zu-
erich.ch. Kapelle St. Michael, So 10.00:
Gottesdienst mit Dkn. em. Zimmermann. Mo 14.00:
Frauenverein Winterthur: Frauentreff im Kafistübli
der Kapelle St. Michael.

* Abendmahl, ** Taufen.

Mehr Geld für Schulinseln statt «Separation»
Der Regierungsrat präsentiert seinen Gegenvorschlag zur Förderklassen-Initiative

ROBIN SCHWARZENBACH

Es ist ein Dauerbrenner an Primar- und
Sekundarschulen, nicht nur im Kan-
ton Zürich: wie weiter mit dem integra-
tiven Unterricht? Was tun, wenn lern-
schwache, lernbehinderte oder verhal-
tensauffällige Kinder und Jugendliche
den Klassenbetrieb derart beeinträch-
tigen, dass Lehrer, Heilpädagoginnen
und Klassenassistenzen nicht mehr wei-
terwissen – da sie wegen der Unruhe-
stifter im Schulzimmer dem geplanten
Stoff des Semesters immer mehr hinter-
herhinken? Und sich noch dazu mit un-
zufriedenen Eltern herumschlagen müs-
sen, die befürchten, dass ihre Kinder
unter den ständigen Unterbrechungen
besonders litten und unterfordert seien?

Für die Stadtzürcher Gemeinderätin
Yasmine Bourgeois von der FDP und
ein Komitee aus Vertretern von SVP
und der GLP ist klar: So geht es nicht
weiter. Sie haben im Sommer eine kan-

tonale Volksinitiative eingereicht, die
Folgendes erreichen will: Verhaltens-
auffällige Schüler und solche mit einer
Lernschwäche sollen bei Bedarf in soge-
nannte Förderklassen eingeteilt werden
können. Dies semesterweise und vor-
übergehend, wie die Initianten betonen.
Idealerweise befinden sich diese Lern-
gruppen im gleichen Schulhaus wie die
Regelklassen, aus der die Kinder kom-
men und in die sie bei guter Entwick-
lung auch wieder zurückkehren sollen.

Geführt werden sollen diese Klassen
vonHeilpädagoginnen.Laut den Initian-
ten der Förderklassen-Initiative soll dies
die Lehrer der Regelklassen entlasten,
den Schulbetrieb beruhigen und erst
nochkeineweiterenKosten verursachen:
Zusätzliche Stellenwären nicht nötig,da
die Heilpädagoginnen aus bestehenden
Klassen abgezogenunddenneu zu schaf-
fenden Förderklassen zugeteilt würden.

Eine Volksinitiative in Basel-Stadt
hatte ähnliche Massnahmen verlangt.

Das Parlament des Stadtkantons hat im
September einen Gegenvorschlag be-
schlossen, der einen Kompromiss vor-
sieht: Förderklassen sollen künftig mög-
lich sein, allerdings nur für lernschwa-
che und lernbehinderte Schülerinnen
und Schüler, nicht für verhaltensauffäl-
lige, wie dies die Initianten verlangt hat-
ten. Dennoch dürfte das Basler Volks-
begehren nun zurückgezogen werden.

Lehrer ohne Heilpädagogen

Nicht so in Zürich: Hier hat der Regie-
rungsrat am Donnerstag über seinen
Gegenvorschlag zur Förderklassen-
Initiative informiert.Yasmine Bourgeois
sagt aufAnfrage: «Wir werden auf jeden
Fall an unserer Initiative festhalten.»
Schliesslich handle es sich bei der Ant-
wort der Kantonsregierung nicht wirk-
lich um einen Gegenvorschlag. Bour-
geois geht mit der Position von Bil-
dungsdirektorin Silvia Steiner (Mitte)

hart ins Gericht. «Hier soll ein System
mit noch mehr Geld weitergeführt wer-
den, das erwiesenermassen nicht funk-
tioniert», sagt die FDP-Bildungspolitike-
rin, die selber Schulleiterin ist von Beruf.

Der Gegenvorschlag der Regierung
argumentiert zunächst grundsätzlich.Die
Förderklassen-Initiative bedeute «Sepa-
ration»:KinderundJugendlichemit einer
Lernschwächeoder einer anderenBeein-
trächtigung würden dauerhaft von den
übrigen Schülerinnen und Schülern ge-
trennt. Das mindere ihre Chancen, nach
der Schule eine Lehrstelle zu finden.

Auch denRegelklassen seimit der In-
itiativenicht geholfen,dadieseauf «einen
AbbauodergardievollständigeAbschaf-
fung von bestehenden integrativen För-
dermassnahmen in Regelklassen» hin-
auslaufen würde. Es werde immer Schü-
ler geben, die spezifische Unterstützung
nötig hätten. Nur stünden in Regelklas-
sen hierfür weniger Ressourcen zurVer-
fügung als heute,da die Lehrerinnen und
Lehrer bei einer Annahme der Förder-
klassen-Initiativeohneheilpädagogische
Unterstützung auskommen müssten.

Die Folge: Die Lehrpersonen hät-
ten nicht weniger, sondern mehr zu tun.
Zudemwürden Förderklassen nach Ein-
schätzung der Regierung den meisten
Heilpädagoginnen nicht entgegenkom-
men.Diese wollten Kinder und Jugend-
liche in der Stammklasse unterstützen,
nicht in eigenen Klassen.

Kostenneutral sei das Vorhaben
der Initianten zudem nicht zu haben,
schreibt die Regierung. Förderklas-
sen brauchten zusätzlichen Schulraum.
Yasmine Bourgeois entgegnet: «Für die
Förderklassen brauchen wir nicht mehr

Raum als für erweiterte Lernräume, die
der sogenannte Gegenvorschlag vor-
sehen würde.» Und überhaupt: Es sei
der Regierungsrat, der mehr Geld aus-
geben wolle für integrativen Unterricht.
Die Förderklassen-Initiative lasse sich
mit bestehenden Ressourcen umsetzen.

SP und Grüne mit Vorbehalten

Tatsächlich zielt der direkte Gegenvor-
schlag von Bildungsdirektorin Steiner
darauf ab,denSchulgemeindenmehrMit-
tel für «erweiterte Lernräume» oder so-
genannte Schulinseln zur Verfügung zu
stellen. Auf solchen Zwischenstationen
sollen Schülerinnen und Schüler unter-
stützt werden,die wegen ihres auffälligen
Verhaltens «vorübergehend»nicht ineine
Regelklasse integriert werden können.

DieGrünenunddieSP sehendas ähn-
lich. Beide Parteien lehnen die Förder-
klassen-Initiative ab, beide unterstützen
die IdeevonmehrSchulinseln,aberbeide
habenauchVorbehalte.DieGrünenwol-
len wissen, wie lange Kinder maximal in
solchenLernräumenunterrichtetwerden
sollen. «Handelt es sich dabei um Stun-
den,Tage oder garWochen?Auf keinen
Fall darf daraus eine versteckte Förder-
klasse werden», schreibt die Partei am
Donnerstag in einem Communiqué.Die
SPverlangt,dassderKanton«dienötigen
Ressourcen für eine flächendeckende
Einführung» bereitstellt.

Das hingegen würde sowohl der
Förderklassen-Initiative als auch dem
Gegenvorschlag widersprechen: Beide
verstehen sich als punktuelle Mass-
nahme.Jetzt liegt derBall beimKantons-
rat.Danach hat dasVolk das letzteWort.

Verhaltensauffällige Kinder sollten temporär in erweiterten Lernräumen unterkommen, findet die Zürcher Regierung. ANNICK RAMP / NZZ

Sollen sonderpädagogische Kleinklassen wieder eingeführt werden?

Antworten von Zürcher Stimmberechtigten, in Prozent

Sehr einverstanden Eher einverstanden Enthaltung Eher nicht einverstanden
Überhaupt nicht einverstanden

NZZ-Wahlumfrage zu den Zürcher Wahlen 2023, November/Dezember 2022 (N=2688,
Stichprobenfehler: 1,89 Prozentpunkte).
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Das Kinderspital zieht bei laufendem Betrieb um
Die wichtigsten Fragen und Antworten zur Verlegung ins Quartier Lengg

MARIUS HUBER

An diesem Samstag müssen Zehntau-
sende von Eltern in der Region Zürich
ihren inneren Kompass umstellen. Das
fest verdrahtete Wissen über das Ver-
halten in kritischen Momenten ist um
Punkt 8 Uhr nicht mehr gültig: Die Not-
fallstation des Kinderspitals, in die im
Schnitt jeden Tag über 140 Patienten
gebracht werden, befindet sich ab dann
nicht mehr am bisherigen Standort in
Zürich Hottingen. Sondern zehn Minu-
ten stadtauswärts Richtung Zollikon, im
Spitalquartier Lengg.

Das Kinderspital zieht an diesem
Samstag bei laufendem Betrieb vom
Alt- in den Neubau um. Die Antworten
auf die wichtigsten Fragen zu dieser bei-
spiellosen logistischen Übung:

Bis wann soll man im Notfall noch das
alte Spital aufsuchen?
Am alten Standort in Hottingen werden
Eltern mit ihren Kindern am Samstag-
morgen, dem 2. November, nur noch bis
7 Uhr 59 empfangen.Wer das Ziel sicher
rechtzeitig erreicht, muss sich keine Sor-
gen machen:Alle aufgenommenen Fälle
werden dort zu Ende behandelt, auch
wenn es länger dauert. Im Zweifels-

fall – wenn man nicht sicher ist, ob man
es vor 8 Uhr schafft – sollte man unbe-
dingt die neue Notfallstation ansteu-
ern. Diese befindet sich an der vorde-
ren Ecke des Neubaus, wenn man vom
Balgrist her kommt.

Wie gelangt man zum neuen Spital?
Der Haupteingang befindet sich an der
Lenggstrasse 30 in Zürich. Das Spital
rät aber – wie schon am alten Stand-
ort – zur Anreise mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln. Parkplätze für Autos sind
zwar in der Tiefgarage vorhanden, aber
nur in begrenzter Zahl. Erreichbar ist
das Spital mit der Tramlinie 11 oder der
Forchbahn über die Haltestelle Balgrist,
von dort sind es zu Fuss 400 Meter. Von
6 Uhr morgens bis am frühen Abend
fährt regelmässig auch der Bus Nummer
99 direkt bis zur neuen Haltestelle Kin-
derspital, sowohl vom Balgrist als auch
vom Bahnhof Zollikon.Alternativ ist das
Spital aus Richtung Balgrist (oder vom
Hegibachplatz aus) auch mit der Buslinie
77 bis Flühgasse erreichbar.Von dort bis
zum Eingang ist es aber ähnlich weit wie
von der Tramhaltestelle Balgrist.

Steht das neue Spital ab Samstag
allen offen?

Nein. Besuche sind am Samstag, dem
2. November, noch nicht erlaubt. Dies,
um den komplexen Umzug nicht zu be-
hindern. Dies dürfte aber nur relativ
wenige Personen tangieren: Das Spital
hat alle planbaren Eingriffe so arran-
giert,dass sich an diesem erstenTag nicht
mehr Patienten in Behandlung befinden
als unbedingt nötig. Ab Sonntag gelten
dann wieder die üblichen Besuchszeiten:
Eltern und Geschwister sind jederzeit
willkommen, alle anderen von 10 Uhr
bis 20 Uhr.

Welche der beiden Neubauten ist das
Kinderspital?
Im Vorfeld gab es Verwirrung, weil der
neue Komplex zwei Gebäude aus der
Hand der Stararchitekten Herzog & de
Meuron umfasst:neben dem eigentlichen
Spital auch ein Forschungszentrum.Die-
ses, ein kreisrundes, weisses Gebäude,
tritt bei der Zufahrt vom Balgrist her als
Erstes prominent ins Blickfeld und ist
daher irrtümlich wiederholt für das Spi-
tal gehalten worden. Das Spitalgebäude
ist aber der niedrigere Holzbau auf der
gegenüberliegenden Strassenseite.

Wie zieht ein Spital bei laufendem Be-
trieb um?

Die grösste Schwierigkeit ist, dass sich
im Kinderspital zu jeder Zeit Patientin-
nen und Patienten befinden, die zwin-
gend auf medizinische Versorgung ange-
wiesen sind. Unter ihnen auch besonders
schwere Fälle, die sich auf der Intensiv-
station befinden. Man kann den Betrieb
für den Umzug also nicht komplett her-
unterfahren. Gerechnet wird mit bis zu
hundert Kindern, die am Samstag vom
alten ins neue Spital übergeführt wer-
den. Sie müssen dabei ohne Unterbruch
an Geräten wie Monitoren oder einer
Herz-Lungen-Maschine angeschlossen
bleiben. Zudem müssen sie zum Teil von
Ärzten und technischen Spezialisten be-
gleitet werden. Für den Transport sind
zwei Dutzend Ambulanzen im Einsatz,
auch solche aus anderen Kantonen. Da-
mit die Fahrt möglichst ruhig und zügig
verläuft, wird dafür gesorgt, dass es auf
der Strecke keine Rotlichter oder Staus
gibt. Die Polizei wird deshalb den Ver-
kehr regeln. Eine andere Schwierig-
keit ist der nahtlose Übergang des Spi-
talbetriebs. So muss wie erwähnt insbe-
sondere die Notfallversorgung zu jeder
Minute gewährleistet sein.

Zieht das komplette Spital an einem
einzigen Tag um?
Nein, natürlich nicht. Der Umzug der
Patienten bildet bloss den Höhepunkt.
Das Spital musste eine solche Menge
Material vom alten an den neuen Ort
verfrachten, dass es die Haupthalle des
Hauptbahnhofes zu einem Drittel füllen
würde: 10 000 Kisten und Gegenstände.
Alle ordentlich beschriftet, damit sie am
Ende wieder am richtigen Platz stehen.

Mehrere Lastwagen sind deshalb wäh-
rend über fünfzig Tagen rund 400-mal
zwischen den beiden Standorten hin-
und hergefahren.

Was ist am neuen Standort anders als
am alten?
Die Frage müsste lauten: Was nicht?
Die Architekten Herzog & de Meu-
ron haben ein Spital entworfen, das nur
noch wenig gemeinsam hat mit dem en-
gen, verwinkelten Labyrinth von ange-
jahrten Gebäuden am alten Standort.
Zuallererst sticht die freundliche Optik
ins Auge: viel Holz, viele Pflanzen und
16 Innenhöfe, durch die das Sonnenlicht
ins Innere des grossen Neubaus fällt.
Auffallen dürfte auch, dass es am neuen
Ort deutlich mehr Platz hat – insbeson-
dere auf der Notfallstation. Die Zei-
ten, in denen Eltern mit ihren Kindern
auf den Fluren warten mussten, soll-
ten der Vergangenheit angehören. Be-
sonderer Wert wurde auch auf die Ge-
staltung der Patientenzimmer gelegt,
um sie möglichst wohnlich zu machen:
Dazu tragen die holzverkleidete schräge
Decke ebenso bei wie das grosse Fens-
ter und ein Guckloch nach draussen, das
die Kinder selbst öffnen können. Zudem
verfügen die Zimmer über eine aus-
klappbare Liegebank, damit Eltern bei
ihrem Kind übernachten können.

Ist das neue Kinderspital nicht schon
eröffnet worden?
Formell ja, praktisch nein: Der offizielle
Eröffnungsakt fand schon am 1. Okto-
ber statt, doch in Betrieb geht das Spi-
tal erst jetzt.

Blick in das Innere des neuen Zürcher Kinderspitals. ENNIO LENZA / KEYSTONE

Nahostkonflikt überschattet das jüdische Filmfestival «Yesh!»
Ein Verleiher boykottiert die zehnte Ausgabe der Veranstaltung – die Sicherheitsvorkehrungen sind verstärkt worden

OLIVER CAMENZIND

Am 7. November startet in Zürich die
zehnte Ausgabe des jüdischen Filmfesti-
vals «Yesh!». Dies mit einer Deutsch-
schweizer Premiere und einer grossen
Party. Doch vom Jubiläum einmal abge-
sehen, dürfte es während der acht Festi-
valtage nur wenig zu feiern geben. Der
Terroranschlag der Hamas auf israeli-
sche Bürger am 7. Oktober 2023 hat das
jüdische Leben von Grund auf verän-
dert – auch in Zürich, weit entfernt von
den grossen Konfliktherden. Michel
Rappaport, der Festivaldirektor, erin-
nert sich noch genau an die schreck-
lichen Nachrichten vom vergangenen
Jahr: «Die Meldungen des Attentats
haben mich erschüttert. Und sie haben
mir auch im Hinblick auf das Festival
den Mumm genommen.»

Doch wie mit diesem Angriff auf die
jüdische Gemeinschaft umgehen? Wie
die Sprachlosigkeit überwinden? Das
«Yesh!» steht seit seinen Anfängen für

kulturellen Austausch und gelebte Viel-
falt. Es wolle «vermitteln und verbin-
den», so Rappaport. Neben jüdischem
Filmschaffen hat auch solches von
Regisseurinnen und Regisseuren mit
arabischem Hintergrund seinen Platz
im Programm. Man habe sich stets für
den Dialog eingesetzt. Im vergangenen
Herbst aber sah es auf einmal so aus,
als sei der interkulturelle Austausch ge-
scheitert – so, als hätte die rohe Gewalt
obsiegt. Rappaport und seine Mitorga-
nisatoren kamen ins Grübeln.

Ein unerwarteter Affront

Erst nach und nach sei im Organisations-
komitee die Entschlossenheit gewachsen.
«Uns wurde klar, dass wir uns nicht ver-
stecken dürfen.Wir haben einander Mut
zugeredet und gesagt: Wenn wir uns für
denDialogstarkmachenwollen,dannerst
recht in diesen Zeiten.» Dass das «Yesh!»
nun auch in diesem Jahr stattfindet, ist
also schon für sich genommen eine hoff-

nungsvolle Botschaft: Während im Na-
hen Osten der Krieg um sich greift,sollen
in Zürich Palästinenser neben Menschen
mit jüdischem Hintergrund im Kino sit-
zen und zeigen, dass ein friedliches Mit-
einander weiterhin möglich ist.

Das ist ein hochgestecktes Ziel – und
eines, zu dem offenbar nicht alle ihren
Beitrag leisten wollen. So verhinderte
ein Verleiher, dass der Dokumentarfilm
«Bye Bye Tiberias» von Lina Soualem in
Zürich gezeigt wird. Michel Rappaport
sagt, dass er den Film über eine paläs-
tinensische Familie schon im Frühjahr
gesehen und für sein Programm aus-
gewählt habe. Doch dann habe sich die
französisch-schweizerische Firma, die
den Film hierzulande vertreibt, gewei-
gert, den Film für einen dezidiert jüdi-
schen Kontext freizugeben.

Für Rappaport war das ein Affront,
mit dem er nicht gerechnet habe: «Es ist
ein schöner und sehr persönlicher Film.
Dass der Verleih nicht mit uns zusam-
menarbeiten wollte, halte ich für eine

extreme Entscheidung», sagt er. Wel-
che Gründe den Verleih zu seiner Ent-
scheidung bewogen haben, ist nicht be-
kannt. Eine Anfrage der NZZ liess das
Unternehmen am Donnerstag unbeant-
wortet. Rappaport vermutet, dass der
Verleih einen Konflikt mit den Produ-
zenten des Films habe vermeiden wol-
len, die teilweise aus Katar und Saudi-
arabien stammten.

Eröffnungsfilm als «Antithese»

Es sei das erste Mal in zehn Jahren, dass
ein Film aus politischen Gründen nicht
gezeigt werden könne. Und: Wenn sich
die Situation im Nahen Osten nicht ent-
spanne, dürften sich diese Fälle in Zu-
kunft häufen, sagt Rappaport. Pessimis-
tisch werden wolle er deswegen aber
nicht. In den meisten Fällen funktio-
niere die Zusammenarbeit zwischen
dem jüdischen Filmfestival und arabi-
schen Produzenten weiterhin gut. Als
Beispiel dafür nennt er den diesjährigen

Eröffnungsfilm. «No Other Land» des
israelisch-palästinensischen Regieteams
um Basel Adra, Hamdan Ballal, Yuval
Abraham und Rachel Szor beschäftigt
sich unter anderem mit der Gewalt von
extremistischen israelischen Siedlern
gegenüber Palästinensern.

Für Rappaport ist dieser Film die
«Antithese» zum Boykott und steht
emblematisch für die Bemühungen des
Festivals. Dass Israeli und Palästinenser
gemeinsam einen Film machen, den sich
Israeli und Palästinenser gemeinsam an-
sehen – dieser Gedanke stimme zuver-
sichtlich. Und diese Hoffnung braucht
es: Das Sicherheitsdispositiv im Rahmen
des Festivals ist in diesem Jahr so gross
wie noch nie.

Das Filmfestival «Yesh!» beginnt am 7. und
dauert bis zum 14. November. Die Filme wer-
den in den Zürcher Kinos Riffraff und Houdini
gezeigt. Am 10. November widmet sich ein
Podiumsgespräch dem Thema «Film und Kon-
flikt». Der Vorverkauf läuft bereits.
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Lageplan des neuen Kinderspitals Zürich


